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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
den 28. Februar l. 3., vormittags 10K Uhr, läßt

F «ldom°m? 'kV 'l'pp alcnmr Hierselbst , ihr Weinbergs - und6 «toaut im Rathause zum Verkauf ausbieten.
crr ^Ne 'chnisse der Immobilien können in den ersten Taaen bei
Ottan Diener in Empfang genommen werden. a

Hochheim a. M.. den 20. Februar 1913.
Der Bürgermeister . I . V.: I . P>r e i s.

Bekanntmachung
°nderweiter Festsetzung der ortsüblichen Löhne werden

unsere Bekanntmachungen vom 26. März 1904 und 31 Mai 1906
ife ..bic. H°h,° der Beiträge zur Invalidenversicherung für denLandkreis Wiesbaden geändert wie folgt:geändert wie folgt:

Dom 1. Januar 1913 ab:

Für

?iein der Stadt Biebrich
?• J 1!,*'6* Land- und Forstwirt-
ichaft tätigen Personen anher den
Berrrebsbeamte», weiche keiner der
Ken ?“""*6" Krankenkasse ange-
männliche über 21 Jahre.

i>) weibliche „ 21 ,,
Ä männliche von 16 bis 21 JahrenI
6) weibliche „ ist „ 21 ,, . ! .

10  Sf be« übrige « Orten des Land-kr,„es Wlesbaden in der Land- «.
aft tätigen Personen

Wochenveitrag
der Lohnklasie
I 1111 in ! iv |v

von
4 4 | 4 | 4 4

32

32
40

33 —!-

24

32

40

Sita a«" , & ' ?“'‘n‘en « » »' -»'
a) Männliche . . .
b) weibliche

B) Alle in der Stadt Biebrich a. Rh.
We .se beschäftigten

Ke einer der vor.
gehöre« :" Krankenkassen nicht an-

.

c)  SSÄS5,“ mk °»i -«
e ehrlinge u. Lehrmädchen über 16 Jahre
J ? "ikes Orten des Land-S -, »» sonsttger

keiner heL‘̂ nßteu  Personen , die
l - II-n .US ™ *1“

8 SSt “ f « -«» .
C) 2 ""Jahrenübliche  von 16 bis
ä) Lehrlinge und Lehrmädchen'

C) SS?attttcS^ toirtfd*aftlidftc** ^ ^ riebs-
JahreSarbeitsverdtenstbis

bt Li ■,  Mart ! . . .
mebr nm"«A?^ dsarbeitsverdienst vonMEyr als 850 bis 1150 Mark . . . .

Jahresarbeitsverdienst von
mehr als 1150 bis 3000 Mark . . .

Bo raus für Wochen, Monate , Vierteljahre oder
u l, 8 S arc  Vergütung vereinbart ist, so sind Beitrüge dcr-

aütnn » zu entrichten, in deren Grenzen die bare Ber-
stebon̂ T diese Beiträge höher sind, als die nach der vor-

h den Bekanntmachung maßgebenden. — § 1247 b. R. B. 0.
•Nfel , den 21. Dezember 1912.

. Der Vorstand
der Landesversichernngsanstalt Hessen-Nassau.

Niedesel Freiherr zu Eisenbach,
Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht.
H°chheim ci. M ., den 12. Februar 1913.

. Die Polizeiverwaltung . I . SB.: I . Preis.

Bekanntmachung
B , ü des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R. Gef.

h ' ot9 ) sind die Besitzer von Haustieren verpstichtet von dem
i,tit rL“^ der unten näher bezeichnetenSeuchen unter ihrem Bieh-

"der von dem Auftreten von Erscheinungen, die den Aus-
»nti solchen Seuche befürchten lassen unverzüglich der Orl»-
nuuznbehörde Anzeige zu machen: auch die kranken und verdächkl-
gen — - . - ». - - >- •; Ansteckung fremder

mg des Besitzers der
Aufsicht über Vieh an Stelle des

! !
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40

Freitag, den 2l. Februar 1913.
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Be¬
sitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark
des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet, in Obhut hat, ferner
für die aus dem Transport befindlichen Tiere deren Begleiter und
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder Weideflachen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle Per¬
sonen verpslichtet, die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde oder
gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen, lng.eichen
die Fleischbeschauereinschl. der Trichinenschauer, ferner die Per¬
sonen, die das Schlächtergewerbc betreiben, sowie socche, die sich ge¬
werbsmäßig mit der Bearbeitung , Verwertung oser Beseitigung
geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder tierijcher Be¬
standteile beschäftigen, wenn sie, bevor ein polizeilichesEinschreiten
stattaefunden hat, von dem Ausbruch einer der Anzeigepflichtuntel-
liegende Seuche (§ 10) oder von Erscheinungen, die den Ausbruch
einer solchen Seuche befürchten lassen. KennMis erhalten.

Die Seuchen, aus welche sich die Anzeigepflichterstreckt lO),

^ni)  1 . Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,
2. Tollwut,
3. Rotz,
4. Mau !- und Klauenseuche.
5.  Lungenjenche des Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe, .
7. Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde uno

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe,
9. Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Storungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist und

10. Rotlauf bc/ Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backftein-
blattern,

11. Geflügelcholera und Hühnerpest, ^ . . , .
12. Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern

sic sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande besindet,
oder Euter , Gebännutter oder Darm ergrifsen hat.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltung zu Biebrich und Hochhe,m sowie die Ons-
polizeibehörden des Kreises die Bekannttnachung in gcelgneter Wei,e
zur KennMis der Beteiligten zu bringen.

Wiesbaden, den 4. Januar 1913. . „ „ .Der Königliche Landrat.
I -Nr I . 42. von H e i m b u r ß.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 15. Februar 1913.

Die Polizeiverwaltung . I . V.: I . P r e i

7. Jahrgang.
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Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 25. Februar l. 3s .. vormittags 11 Uhr, läßt

Herr Georg Raas — zur Mainlnst — sein Weinbergs -» nd Feldgut
im Rathause öffentlich zum Verkaufe ausbieten.

Verzeichnisseder Grundstücke sind in der Gastwirtschaft zur
Rose zu hoben. „ „

Hochheim a. M ., den 17. Februar 1913.
h 57 Der Bürgermeister . 2 V.: 2 . Brei s.

' ' " »" vayoroe Anzeige zu inachen: auch die tranken und verdächki-
8-, x !erc  von Orten, an deneir die Gefahr der Ansteckung freinder
Tiere besteht, fernzuholten.

Die gleichen Pflichten hat, wer Oi Vertretung des Besitzers der
^ 'rtzclfgst vorftchi, wer mit der Aussicht über Bieh an Stelle des
-oeittzers boaiiftragi ist, wer als Hirt, Srlsiifer, Schweizer, Senne,

Bekanntmachung.
Nach den Beschlüssen der städtischen Körperschaften betragen

vom 1. April 1913 ab:
1. Miete für Elektrizitätszähler.

a) Für Licht - Anschlüsse:
bis 5 Glühlampen 30 Pfg.

von 5 « 10 « 40 «
„ 1" « 15 « 5" v
„ 15 „ 20 ,, 60 „
„ 20 „ 30 „ 70
„ 30 ,, 40 „ 80 „
« 40 „ 50 « 00

darüber 1 Mk.
IH Für Motoren (Kraftanschlüss  e).

. ^ f/a Pf . St . 30 Psg.
1 « « 40 «
Iht ,, ,, 50 „
2 ,, « 00 ,,
3 ,, r* 70 ,,
1 ,, « 80 „
5 ,, ,, 90 ,,

darüber 1-— SOff-
2. Beiträge für Hausanschlüsse 10 Mark.
3. Der Preis für elektrischen Strom zu Kraftzwecken(Mororen-

Heizung-Elektrochemie usw.) per Kilowattstunde : Bei Ab¬
nahme von 300 K.-W.-St . in einem Betriebs,ahr 24 Pfg.
Bei einer Abnahme von weiteren 300 K.-W.-St . in einem
Betriebsjahr 22 Psg ^ . . . ^ .... r-, .

Bei einer 'Abnahme von weiteren 300 K.-W.-St . in einem
Betriebsjahre 20 Pfg.

Für jede weitere K.-W.-St . 18 Psg.
Rabatt wird dann nicht mehr gewahrt.

Hochheim a. M ., den 17. Februar 1913.
J .-Nr . 1008. Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Bctr .: Das Wusterungsgeschäfl des Landkreises Wiesbaden 1913.

Das diesjährige Musterungsgefchäft, verbunden mit der Losung
der Militärpflichtigen des fünften Jahrganges und der Klafsisikation
der Landwehrmänner , Reservisten, Ersatzreservisten und ausgebil-
deten Landsttinnpflichttgen des zweiten Aufgebots finden statt wie
folgt:

1. Musterungsort H 0 chh e i m im Gasthaus „Burg Ehrenfels" :
Dienstag , den 4. Blärz 1913, ftir die Militärpflichttgen der Ge¬

meinden Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim und Nordenstadl.
Mitttvoch. den 5. Mär ; 1913. für die fümUichen Militärpflich¬

tigen der Gemeinden Delkenheim. Mastenheim. Mallau . Weilbach
und Wicker und diejenigen Militärpflichtigen der Stadt Hochheim,
welche 1893 geboren sind.

Donnerstag , den 8. März 1913. der Rest der Militärpflichtigen
der Stadt Hochhelm.

Außerdenl findet an diesem Tage im Musterungsraum M Hoch-
Heim die Derhandluna jämtl .chcr Reklamationen aus den oorgenann --
ken Gemeinden, sowie Losung der Militärpflichtigen des jnngs -
Jahrganges und Klassifikation der Landwehrleute, Reservisten, E>
laßreservisten und ausgebildeten Landfturmpftichtigen zweiten,Aus-
'JR Im  Musterungsbezirk hochh- .m gehörigen Gemeinden

2 Musterungsort Biebrich  in der «Alten Turnhalle
am kaifcrplah:

Freitag , den 7. März 1913, für sämtliche Militärpflichtigen der
Gen,einden Frauenstein und Schierstem s.owu- ou- ersteig: k̂ Mann
(nach dem Alphabet gerechnet) von Biebrnh . d,e 1891 geboren
die ersten 10 Mann , die 1893 geboren sind.

Sonnabend , den S. März 1913. für die weiteren SS Mann des
siabraaims1891 die ersten 39 Mann vom Jahrgang 1892 uno o.e
nächsten 65 Mann , die 1893 geboren sind, der Gemeinde Biebrich.

Dienstag , den 11. Mär ; 1913. der Rest der Militärpflichtigen
der Gemeinde Biebrich. . . .

Mittwock den 12. Mär , 1913, findet die Verhandlung famr-
licher Reklamationen des Bezirks, sowie Losungi bei
tigen des jüngsten Jahrgangs unk. Klas„f>katM>,̂ der Lando -hrl-ute.
Reservisten Ersatzreservisten und ausgeblideren Landiturmpf cy
tigen zweiten Aufgebots der Gemeinden Biebrich, Frauenstern u.
Schierfiein statt.

3. Mustcrungsorl Dies bade n.
Gasthaus „zum Deutschent)vf , Goldgaste 2a.

Donnerstag , den 13. März 1913. für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Dotzheim und Rambach.

Freitag , den 14. März 1913. für Äad/Tlovvenheim.
Gemeinden Auringen, Georgenborn, Hefstoai. Jbs - .
Medenbach. Naurod. Sonnenberg und Dildfachfen.

Sonnabend , den 15. März 1913. für sämtliche Müiiarpfl .cht.gen
der Gemeinden BicrstM . Breckenhcimund Crbenhe m.

iomie die Lasuna der Militärpflichtigen des jüngsten Jahrgangs und
Kiasstfilation Rw LandwehrlLute. Reservisten Ersatzreserm te^ mid
ausgebildeten Landsturmpflichugen zweiten . lufgebots -
nannten Gemeinden statt. v.tnhrirh  um 9.sr«« ; sftsÄÄ "st n.

rn “SS s
in öod,hdm um 8. in Äebrich und Wiesbaden um 7.30 Ahr punkl-
lich in den betr. Musterungsräumen zur Derlefung einzusinden.

Stöcke dürfen in den Musierungsraum nicht milgebraü'l

^ ' ^ Wegcn des Verhaltens der Militärpflichtigen im Mnsterungs

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne aenugenden
Enstchuldigungsgrnnd, Entfern u » g wahrend

ö?dnung" vo.n °4 ^N°°° mber 1M8 mit GAdstraje bis zu 30 Mark
oder verhältnismäßiger Hast geahndet und ^ nn außerdem Vorzugs.Î «iko Einüellnna Behandluna als unsicherer  Dienstpfilaing . ,
tomL den Verlust elwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zuruck-
stellung vvin Militärdienst aus Reklamationsgrunden zur o »lg

Wer durch Kraukheit am Erscheinen im M^ migstonmne
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes arzülchss
Zeugnis einzureichen. . ’

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge , dw 'm vongen
Jahre oder früher gelost haben, haben ihre Losungsscheinemstzu
bringen. Für verlorene Losungsscheincsind Duplikate gegen b- -o
Aussertigungsgebühr rechtzeitig uachzusuchei!. Lolunas-

Wer seine Losungsnummer selbst ziehen will, hat >m Lost-ngs
tsrmine zu erscheinen, für die Richterschiencnen wird durch em
Mitglied der Ersatz-Kommission gelost. ^

' ^ eder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin fret-
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus cm besonderes
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppentu !-

e.wachst̂ Atzkkamatione n werden sämtlich am
Losung Stage eines jeden Bezirkes verhandelt.

Dabei müssen diejenigen Angehörigen (Ettern und Bruder über
16 Fahre), wegen deren Erwerbsunsahigkett die Zurückstellung rrsp.̂16  layre ). wegen oeren imiwutju » ™
Befreiung eines Ersatzpflichtigen beantragt iiwrSen is . -.ugcgen
oder, im Falle sie durch Srankheik am persönlichen Erscheinen ver-
hindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da sa.»st
keine Berücksichtigung siattsinden kann.

Ist ein solches Zeugnis von einem nlchkamkllchen angestellten
Arzte ausgefertigt , so muh es polizeilich beglauoigt frm.

Kalls Erlaßvilichtige glauben, wegen Stottern , Kurzsichtigkeit,
Schwerhörigkeit. Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sichjoforlbe,
der betressenden Ge.neindebehorde zu melden welche die ersorder
licken Verhandlungen ausnehmen wird. Militärpflichtige, d.e an
Epilepsie leiden, haben anberdem aus eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Feder Militärpslichtige. sowie seine Angehörigen sind berechttgt,
spätestens im MÜsteruiigslermin ihre Anträge durch Vorlegung
von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachoerständigen zu
unterstützen. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubigr
und gestempelt  sein.

Wiesbaden, den 15. Februar 1913.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaoen.
von Hcrmburg .^_ _ _

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde für uncmgcltliche Rechtsauskunft

findet am
Montag , den 24. Februar l. 3s .. vormittags 9'A Uhr

im Rathaufc statt.
Hochheim n. M ., den 12. Februar 1913.

Der Magistrat . I . V.: I . P r e i s.



Tagtt-Rmdschau.
Deutscher handelstag . Auf dem zur Zeit in Berlin abgehal¬

tenen deutschen Handelstag hielt Reichskanzler v. Bethmann Holl¬
weg folgende Ansprache:

Meine Herren ! Ihrer liebenswürdigen Einladung bin ich
mit aufrichtiger Freude gefolgt. Ihren amtlichen Arbeiten , dte
heute begonnen haben, beizumohnen, ist mir leider nicht möglich,
aber es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen zugleich mit dem Dank der
Gäste auszusprechen, mit welcher Teilnahme ich Ihren Be¬
ratungen folge. Karl Lamprecht, der Geschichtsschreiber, stellte
wiederholt die Politisierung des deutschen Volkes als die Forde¬
rung der Gegenwart hi». Nun , wer das Glück hat, In diesen
Berliner Wintermonaten aus Neigung oder Beruf nähere Be¬
ziehungen zum Reichstag, •dem Landtag , dem Deutschen Lcmv-
wjrtschaftsrat oder dem Deutschen Handelstag zu unterhalten,
wird geneigt sein, diese Forderung als erfüllt anzusehen, zumal
wenn er neben seiner sonstigen Beschäftigung als Mensch und
Staatsbürger noch ein Verhältnis zum Hanjabund oder dem
Bund der Landwirte hat . Ein hervorragender liberaler Politiker
hat sogar letzthin den vlelleicht etwas ketzerischen Ausspruch ge¬
tan , daß es an der Zeit sei, daß Deutschland sich etwas entpoliti¬
siere, vielleicht im Hinblick darauf , daß man heutzutage jo leicht
die Politik mit dem Krieg aller gegen alle verwechselt.

Da betrachte ich es als ein wirtliches Glück, daß mir Im
Deutschen Handelstag und im Deutschen Landwirtschastsrat —
ich nenne in diesem Augenblick nur diese beiden, wei! sie in diesen
Tagen besonders heroorgetreten sind — daß wir in diesen Kör¬
perschaften berufsständische Vertretungen haben, die kein politi¬
sches Ägitationsbedürfnis kennen, sondern Politik treiben, indem
sie praktisch für das Wohl der von ihnen vertrecenen Berufs¬
zweige arbeiten . So haben sie sich ihren Platz neben den Parla¬
menten erobert und behauptet und können gewiß sein, daß wir
ihrer Arbeit vollste Auftnerksamteit schenken. So dienen sie den.
Allgemeinen und dem Besonderen, sie haben die Anwaltschaft
übernommen für die Sonderinteressen der von ihnen vertretenen
Berufszweige , aber indem sie sich über das ganze Deutsche Reich
erstrecken, weisen sie die partikular ^ Engherzigkeit von sich und
blicken weit hinaus über den Kirchtürmshorizonl.

Wir alle wissen, welche verhängnisvolle Bedeutung gerade
im wirtschaftlichen Leben eine Weichbildpolitik haben kann, nicht
nur aus dem mittelalterlichen Zollkumpf von Stadt zu Stadt,
sondern bis weit hinein in das 19. Jahrhundert und bis in die
ersten Jahrzehnte des Deutschen Zollvereins . Bor zwei Jahren
in Heidelberg konnte der Deutsche Handelstag mit Stolz daraus
Hinweisen, daß seine Gründung zum erstenmal den deutschen Ein¬
heitsgedanken in den großen Berufen der wirtschaftlichen Arbeit
verwirklichte. Im Rückblick auf die Zeit vor hundert Jahren hat
Ihr verehrter Herr Präsident und ihm folgend Herr Geheimrai
Vogel mit warmen Worten Zeugnis dafür abgelegt, daß Opfer¬
mut und Hingabe an das Vaterland heute die gleichen kein sollen,
wie damals . Als unsere Väter in den Freihritskamps zogen, da
glichen im preußischen Staat Handel und Industrie einer Treib¬
hauspflanze , die künstlich gestützt und gehalten werden mußte.
Waren doch die Hauptzentren des Gewerbefleißes , die arößcren
Städte , für ihre Einwohnerschaft sogar von der Waksenpslicht unv
der Kantonpflicht befreit. Heute breiten der deutsche Handel und
die deutsche Industrie als mächtiger Baum ihre Zweige weit hin¬
aus . Der deutsche Kaufmann , mag er in Ersiillung feiner Wehr¬
pflicht Degen und Flinte tragen , oder mag er in Kontor , Werst
oder Fabrik kalkulieren und disponieren', immer steht er im
Dienst des Vaterlandes . Seine Arbeit in und mit dem Auslande
festigt nicht nur die eigene Größe Deutschlands, sondern fördert
zugleich das aegenseitige Verständnis und die gegenseitige Ach¬
tung der Völker, überbrückt die Gegensätze, schafft aenieinsame
Interessen und damit zugleich die Bürgschaft für den Weltfrieden.

So dürfen wir hoffen, daß neben unserer starken Wehr diese
völkerverbindende Arbeit des deutschen Kausmannes uns helfen
wird , den Frieden , für den wir unsererseits iinmer eingetreten
sind, auch fernerhin zu erhalten . (Lebhafter Beifall .) Freilich,
dessen müssen wir uns bewußt bleiben: Gute und schlechte Jahre,
ruhige und unruhige Zeiten wechseln notwendig miteinander ab.
Deshalb sind gerade in kaufmännischen Betrieben Erfolge nicht
dem unbedachten Drauflosstürmen , sondern dem umsichtigen
Vorwärtsschreiten , dem Festhalten an den alten Vorzügen deut¬
scher Art und Arbeit , an der Treue — ich möchte sagen, an sol¬
datischer Treue — im großen und kleinen, an der Gründlichkeit
und Zuverlässigkeit in der Vorbereitung und Ausführung , an
dem Zusammenwirken von Wissenschaft und Praxis beschieden.
Möge in solcher Art , meine .Herren, der deutsche Handel und die
deutsche Industrie unter Führung des Deutschen Handelstaqes
fortschreiten von Erfolg zu Erfolg , miterballend dio beste Frie-
densbürgfchaft. und mitbauend an der Größe und Stärke unseres
Vaterlandes . Daraus erhebe ich mein Glas mit dem Rufe:
Deutschlands Handel, Deutschlands Industrie und Deutschlands
Schiffahrt hoch, hoch, hoch! (Lebhafter Beifall .)

Berlin . Wie die „Tägliche Rundschau" wissen will, sollen die
20 Millionen , die im Nachtragseiat für Luftschiffzwecke verlangt
werden, wie folgt verwandt werden : Es sollen drei Zeppeline, ein
Schütte-Lanz und ein Parseval gebaut, der Mcmnlchaftsstanü der
drei Luftschiffer-Bataillane vermehrt und die nötigen Kasernen ge¬
baut werden. Weiter soll die Döberitzer Militärschule zur Ausbil¬
dung von Offizieren und Mannschaften Im Flugwesen vergrößert
werden. Dazu kommt eine erhebliche Anzahk Flugzeuge nebst den
dazu gehörigen Schuppenbautcn.

Kaiserjachten. Die erste königliche Jacht war die „Grille ", die
heute noch Morinezwecken dient und in den Jahren 1856 bis 58 er¬
baut wurde . Ihr folgte die erste „Hohenzollern", die 1878 fenig
gestellt und später in „Kaiseradler" umgetauft wurde . Dann folgte
im Jahre 1891 die Kiellegung der heutigen „Hohenzollern", die um
8. April 1893 zum ersten Male in Dienst gestellt wurde . Die jetzige
Kaiserjacht ist also jetzt 20 Jahre alt und wird bis zur Fertigstellung
der neuen jetzt bewilligten Jacht ein Alter von 23 Jahren und damit
die Altersgrenze erreichen, über die hinaus sie nicht mehr als zu¬
verlässig genug zu betrachten ist.

Haag. Die Königin wird am 26. Februar mit der Prinzessin
Iuliana nach dem Taunus abreifen. Von dein dortigen Aufenthalt
aus wird sie für einige Tage nach dein Haag zurückkehrcn.

Paris,  20 . Februar . Der Berliner Korrespondent des „Petit
Parisien " hatte mit dem General 51cim eine Unterredung über die
inilitärischen Rüstuitgen. Dieser äußerte sich folgendermaßen : Wel¬
chen Zweck wir verfolgen, indem wir unsere Stärke erhöhen? Wir
verfolgen leinen anderen Zweck, als uns zu verteidigen und dazu
müssen wir ständig auf der Höhe unserer Ausgabe sei». - Jnc Ueb-
rigen möchte ich betonen, daß sich die russische Armee nach ihren
Verlusten aus dein japanischen Feldzuge erholt hat. Es ist das eine
Drohung für uns . Wenn wir den Frieden erhalten wollen, müssen
wir stark sein, nur um einen Krieg zu vermeiden, rüsten wir . bd)
habe Feldzüge mitgemachr und daran aktiven Anteil genommen.
Es sind für mich schreckliche Erinnerungen . Ich wünsche, daß Alles
getan wird, uin unter allen Umständen einen Krieg zu vermeiden.

Rom,  20 . Februar . Die militärischen Maßnahmen Frank¬
reichs und Deutschlands bilden hier ein Hauptgesprächschema. Die
Zeitungen bringen neue Details über die militärischen Maßnahmen
in Deutschland und Frankreich und verössenilichen im Wesentlichen
die Kommentare der ausländischen Zeitungen . Einige von Ihnen
bringen jedoch auch eigene Kominentare. So schreibt der „Corriere
d'Italia ", daß Poincarr Gelegenheit haben werde, zu Beginn seines
Dezernats feine Fähigkeit als Staatsmann zu zeigen. Das „Gwr-
nale d'Italia " erklärt, daß es für Italien leicht sei, anstatt 250 000
340 000 Mann unter den Massen zu halten.

Die Botschaft des Präsidenten Poincare.
Paris,  20 . Februar . Die heute nachmittag im Parlament

verlesene Botschaft des Präsidenten Poincare stellte fest, daß sich
der Uebergyng der präsidialen Gewalt in friedlicher, geregelter
Weife vollzogen und von neuem die Augen der Welt aus die un¬
erschütterlicheFestigkeit der Einrichtungen Frankreichs gelenkt habe.
Die Republik gab einen neuen Beweis ihrer Lebensfähigkeit, und
Frankreich habe gezeigt, daß es sich endgültig an die Sitten und die
Freiheit gewöhnt habe. Poincare erklärte weiter, er werde hei der
Ausübung des ersten Amtes des Landes sich der gleichen veinlichen
Loyalität befleißigen, mit welcher fein ausgezeichneter Borgänger
die hohe Stellung ausgefüllt habe. Er werde, wie er, feine Eh?e
darein setzen, die Verfassung zu verteidigen, die nach den grausamen
Prüfungen des Jahres 1870 Frankreich in einem langen Zeitraum
Ruhe und Arbeit verschaffte, die. es sich nicht unterbrechen tasten
wolle. Die Botschaft betont weiter die Notwendigkeit einer festen,
klarsehenden Exekutivgewalt. Poincare werde darüber wachen,
daß die Regierung ihr Ansehen unter der Kontrolle der Parlamente
unversehrt bewahre . Die Regierung müsse in schweren Stunden
der Führer und Berater der öffentlichen Meinung sein and sich be¬
mühen, herauszufinden , was neue Ideen an Lebendigen!, für die
Zutunst Fruchtbarein , enthielten. Die Botschaft erwähnt sodann
die verschiedenen Reformen , durch die die Republik beständig das
beste suche. Zum Schluß heißt es: Endlich müsse die Republik, so¬
weit dies von ihr abhänge , alles tun , um Frankreich in dem allge-
ineinen Ansehen der nationalen Würde die Wohltaten des äußeren
Friedens zu sichern. Der Friede werde nicht durch den Willen
einer einzissen Macht dekretiert. Daß ein Volk wirksam friedfertig
sei. sei nur möglich unter der Voraussetzung, oaß es stets kriegsbe¬
reit sei. Ein vermindertes , durch seine Schuld der Erniedrigung
ausgesetztes Frankreich würde nicht mehr Frankreich sein. Es hieße
ein Verbrechen gegen die Zivilisation begehen, wenn man Frank¬
reich inmitten so vieler Nationen , die unaushörli,y militärische
Kräfte entwickelten, in Verfall geraten ließe. Die französische Armee
und Marine gäben jeden Tag Beweise ihrer Ergebenheit und
Tnpserkeit. „Wenden wir ihnen", fährt die Botschaft fort , „unsere
Wachsamkeit zu und schrecken vor keinem Opfer und keiner An¬
strengung zurück, um sie zu sichern und zu stärken. In ihrer stillen
Arbeit sind sie die nützlichsten Hilfsmittel unserer Diplomaiie.
Unsere Worte um Frieden und Humanität werden umsomehr Aus¬
sicht haben, gehört zu werden, jemehr man weiß, daß wir gut be-
wassnet und entschlossen sind. Seit einigen Monaten arbeiten wir
mit ganz Europa daran , die Gefahren einer furchtbaren Krisis zu
beschwören. Stark durch das Vertrauen des Parlaments und Lan¬
des, sicher der Treue der verbündeten Freunde , wird die Regierung
beharrlich die Politik der Offenheit, Weisheit und Festigkeit ver-

Zwei Mer.
Australisch-deutscher Roman von Ottomar Hofer.

3t leorn .'vung i ( Uacbdrucr er wren.)
Weshalb ? entgegnete Richard Thorner , wir haben ja sämtlich

ein gutes Recht hier zu sein. Nicht wahr , Herr Engelhardt.
Gewiß, stammelte dieser.
Alle seid willkommen, fuhr Thorner fort und mechanisch wie«

derholte der Senator : Alle, Alle!
Johann Blankert , Thomas Melhorn , Ernst Holbach, meldete

der Türhüter in rascher Folge. Zitternd begrüßte der Senator
jeden der Ankommenden.

Jetzt sind wir acht, begann Thorner wieder, die Tafelrunde
überblickend. Ich weiß noch recht genau, wie wir das erstemal voll¬
zählig beisammen sayen.

Er ward unterbrochen, denn Friedrich Hiller gesellte sich als
Neunter zu ihnen.

Ich hoffe, wir sind es heute einmal wieder, fuhr Thorner fort,
denn täuscht mich nicht Alles, so ist das Dorotheas Schritt.

Alle wandten sich um.
Fräulein Dorothea Poll ! ertönte die Meldung des Türhüters,

und herein kam leichten Schrittes eine alte Dame mit gekrümm-
tem Rücken und schneeweißem Haar und sah sich lachend im Kreise
um. Wie alle Gäste, mit Ausnahme von Engelhardt , den sein
Porträt als jungen Mann darstellte, glich sie ganz genau ihrem
Bilde an der Wand bis auf dis Locken und die halben Handschuhe
an den Händen , deren Finger weiß und zierlich und .mit vielen
Ringen geschmückt waren . Die ganze Gesellschaft hatte nichts Ge¬
spenstisches und konnte nur Dem Furcht und Schrecken einflößen,
der wußte , daß er sich hier im Kreise längst Gestorbener befand:
für Den aber gerade hatte dieser Anschein des vollen Lebens , ge¬
paart mit den 'Anspielungen auf das dunkle, unbekannte Land, aus
dem die Gäste kamen, etwas doppelt Grauenerregendes.

Da seid Ihr ja Alle, rief die Dame mit einer Silberstimme,
der durchtriebene Thorner , und Blankert und Melhorn , Holbach
und Rosa, Hartig , Caroline und Hiller. Und siehe da, unser klei¬
ner Engelhardt ! Wie geht es Ihnen , mein Söhnchen ? Was ist
denn das ? Sie vergessen ja ganz, mir die Hand zu küssen, wie es
die alte Tante Dorothea doch sonst von Ihnen gewohnt war . Die
Jahre werden Sie doch nicht so verändert haben ? Ihr Haar ist
freilich jetzt ebenso weih wie das meinige.

Mit innerem Widerstreben berührte der Senator die ihm dar¬
gereichte Hand mit seinen Lippen, die Dame fuhr sich zu Schmidt
wendend fort:

Sie sind der neue Wirt zur Silbernen Flasche, nicht wahr?
O, wir erfahren da drüben auch, was auf dieser Erde oorgeht,
Man sagte auch. Sie wollen unfern Festsaal niederreißen . Tun
Sie es nicht, lassen Sie ihn stehen so lange noch Einer von uns

hier unten lebt, wer weiß wie lange es noch dauert . Lassen Sie
es so lange beim Alten, mein Sohn ; ich habe Sie recht gut ge¬
kannt als Sie noch hier in der Silbernen Flasche — Sie unterbrach
sich plötzlich, als stehe sie im Begriff , etwas Unpassendes zu äußern
und sagte: Aber, Kinder, wozu brauchen wir denn noch die Diener?
Wie ich sehe, ist das Dessert schon ausgetragen , ich habe mich ver¬
spätet, mein Weg war weit und kurze Zeit ist uns nur gewährt.
Nützen u»ir sie also. Lassen Sie die Diener abtreten , Herr Schmidt.

Der Wirt gab ein Zeichen und sehr erleichtert entfernte sich
das Dienstpersonal.

So , setzt sind wir hübsch unter uns und können uns gehen
taffen, fuhr die alte Dame geschwätzig fort . Wie viel Stühle sindleer?

Drei, antwortete Richard Thorner , es fehlen Zwei , die wir
liebten rmd Einer , den wir haßten.

Die beiden armen Kinder und Stephan Voller, nickte die alte
Dame : wir teilen sämtlich Ihre Ansichten und Gefühle.

Das tun wir ! Das tun wir ! rief die Tischgesellschaft im Chor,
nur der Senator schwieg. I

Der Herr Senator Engelhardt scheint abweichender Meinung
zu sein, bemerkte Richard Thorner ironisch.

Wo denken Sie hin, entgegnete Dorothea Poll eifrig. Wil¬
helm Engelhardt braucht nichts zu sagen, den habe ich von Ju¬
gend auf gekannt. Ein Mann , der sich stets so vortrefflich gehal¬
ten und sein Vermögen auf so ehrenwerte Weise erworben hat,
niuß ein solches Bubenstück verurteilen , das ist selbstverständlich.
Sprechen Sie , mein Kind, wandte sie sich an den Senator . Für
dieses Mal wurde derselbe aber der ihm sehr peinlichen Antwort
überhoben, denn auf der Veranda ließ sich ein schwerer Schritt
vernehmen und der Türhüter meldete:

Herr Stepban Voller.
Ohne ein Wort der Begrüßung schritt der neue Ankömmling

hastig in den Saal und warf sich in einen der noch leer stehenden
Sessel am Tische.

Mehrere Minuten herrschte lautlose Stille im Saal . Alle Au-
gen richteten sich mit dem Ausdruck des Zornes und der Verach¬
tung auf Stephan Voller, welcher den Blick nicht zu erheben, kel-
neu der 'Anwesenden anzusehen waqte : der allgemeine Widerwille
gegen ihn, der sich so unverhohlen äußerte , schien ihn tief zu schwer,
zen. Cs war noch dasselbe harte und grausame Gesicht, wie es
auf dem Bilde des finsteren Mannes darqestellt war , aber der »n-
beugsame Ausdruck hatte eine Beimischung von Schmerz und
Trauer erhalten , die den Mienen zwar noch keine Weichheit gab,
aber doch eine Andeutung davon sehen ließ.

Dorothea Poll war die Erste, welche Worte fand.
Was will dieser Mann unter uns ? rief sie. Seine Gegenwart

ist eine Schmach für uns Alle.
Noch immer wagte Stephan Voller nicht die Augen oufz»-

schlagen: er antwortete nicht sogleich, sondern schien zu warten , ob

folgen. Dieser Politik zu dienen und dabei die Einigkeit zukünftig
ausrechtzuerhaltcn, werde ich ohne Schwäche meine ganze Energie
ausbieten.

|uu |ujuu üjier w »Muvi !u
baubetrieben ausländische po
ohne im Besitze der minister!
einem jüngst veröffentlichten
gewiesen, baß ein solches Ber
det werden soll, die betreffe
tiid)t beschäftigt werden dürft
>m Besitze der ministeriellen
Horden sind durch den Erlaß
stimmungen angewiesen wor
Erteilung der ministeriellen
wenn ein dringendes Bedürf
polnischer Arbeiter besteht.

* Der Ertrag von den
dem Bezirksverbande gehör
Jahre 1912 19 201,59 Ai. 2
band übernommenen Vizim
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Delcassee Botschafter in Petersburg.
Paris,  20 . Februar . Der Ministerrat ernannte den frühe¬

ren Minister Detcassee zum Botschafter in Petersburg , an Stelle
von Louis, der von seinem Posten zurücktreten wird.

Die Köln. Ztg . schreibt dazu: Delcassee ist in Petersburg per¬
sönlich bekannt und dürfte dort wohl der genehniste Vertreter sein,
den Frankreich hinzusenden imstande ist. Wegen seiner deutsch¬
feindlichen Vergangenheit wird er in den Kreisen der Panslawisten
besonders willkommen sein, die im .Hinblick auf die orientalische
Krisis wieder mit besonderem Eifer gegen Deutschland und den
Dreibund hetzen, wie ja auch in Frankreich die Stimmung gegen
Deutschland gereizter ist denn je. Da erscheint Delcassee als der ge¬
eignetste Mann . Es wird sich infolge seiner Berufung auf den
wichtigsten Posten zwar unmittelbar nichts ändern , allein man kann
sie als eine offene Kundgebung der gegenwärtigen Absichren Frank¬
reichs hinnehmen , das feine Freundschaften und Bündnisse ja doch
lediglich gegen Deutschland abschließt: alles andere in der auswärti¬
gen Politik ist ihm Nebensache. Im übrigen wird man die Betäti¬
gung Delcassees in Petersburg abwarten müssen; manche Leute be¬
haupten , er sei nicht so schlimm wie sein Ruf.

300 Uabrfeier ües Ibsulrs Romanow.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: 21m 21. Fe¬

bruar begeht das russische Herrscherhaus die 300. Wiederkehr des
Tages , an dem Michael Romanow auf den Moskauer Zarenthron
erhoben wurde. Der Uebergaug der Herrfchergewait in Rußland
auf das Haus Romanow bezeichnet den Beginn der großen Ent¬
wicklung des Zarenreiches. Mit dem Anfang der dauernden Tell-
nahme Rußlands an den Geschicken der europäischen Böiker-
fmnilie knüpfen sich auch die ersten politischen Beziehungen zwi¬
schen Preußen und der östlichen Nachbarmacht. Von einer kurzen
Unterbrechung im 18. Jahrhundert abgesehen, bewahrten diese Be¬
ziehungen seit 200 Jahren das Gepräge eines friedlichen und
freundschaftlichenVerhältnlsses und übertrug sich nach Einigung der
deutschen Nation unter Preußens Führung von Preußen auf
Deutschland. Dieses traditionelle deutsch-russische Freundschasts-
verhäftnis wurde durch verwandtschaftliche Baride zwischen den
.Herrscherhäusern und durch die Pflege vertrauensvoller persön¬
licher Beziehungen der Monarchen zueinander fortgesetzt und ge¬
festigt. Seine Bewahrung entspricht den großen dauernden Inter¬
essen der beiden Reiche, die aus der wechselseilig geübten guten
Nachbarschaft Vorteil ziehen und durch keinen wesentlichen Gegen¬
satz behindert sind, sich innerhalb ihrer Grenzen friedlich neben-
eiriarcder zu entwickeln. In der Zuversicht auf den Fortbestand der
deutsch-russischen Freundschaft nehmen wir herzlichen 'Anteil an der
Jubelfeier des Hauses Romanow mit dem Wun,che, daß Kviser
Nikolaus und seinen Nachfolgern es vergönnt fein möge, in glück¬
licher Regierung weiterhin für Rußlands Wohlfahrt und Größe zu
wirken.

Nachrichten ans hochhelmu.Umgebung.
Hochheim.

* Wie allerwärts in Deutschland, so soll auch in unserer Stczdt
eine offiziele Gedenkfeier an die Befreiungskriege 1813 stottsinden.
Die Zeit ist auf den 8. und 9. März festgesetzt. Eine Versammlung
von Vertretern sämtlicher hiesigen Vereinen hat bereits stattgesun¬
den. Beschlossen wurde ein Fackelzug durch die Alt- und Neustadt
am Abende des 8. März , verbunden mit einem Festakte ain Krieger-
Denkmal, wobei die 5 Gesangvereine Bethoven 's Hymne : „Die
Himmel rühmen " gemeinschaftlich singen werden. Rach Beendigung
dieser Feier und des Fackelzuges folgt eine weitere Feier in der
„Burg Ehrenfels ", bei der ei» Redner aus Wiesbaden über die Er¬
eignissen von 1813 sprechen wird.

* Die Generalversammlung des Sportvereins beschloß den
Beitritt in den Verband süddeutscher Fußball -Vereine und in den
Deiitschen Fußballbund . Dos Wettspiel am letzten Sonntag , bei
welchem die hiesige Mannschaft mit 2 Ersatzleuten spielte, endete
mit einem Siege des F .-Cl. Boruffia -Kaftel mit 4 : 2. Am nächsten
Sonntag tritt die 1. Mannschaft des Sportvereins in Bifchofsheim
gegen den dortigen F .-Cl. zu einem Wettspiele an, während die
2. Mannschaft gegen F .-Cl.-Gonsenheim ans dem hiesigen Spiel¬
plätze einen Wettkampf austrägt.

* Beschäftigung ausländischer Polen bei  Ties - ,
bauarbeiten.  Die Beschäftigung ausländischer polnischer Ar-
beiter bei Eisenbahn -, Kanal -, Chaussee- und Wegebauten kann im
allgemeinen nur dann und zwar mit ausdrücklicher Genehmigung

S*
nicht ein Anderer für ihn das Wort ergreife. Als 'Alles schwieg,
sagte er endlich:

Ich könnte mich auf mein Recht, hier zu sein, berufen —
Das ist verwirkt ! riefen mehrere Stimmen.
Aber ich tue es nicht, fuhr er, ohne den Einwurf zu beuchten,

fort , sondern sage: ich bin gekommen, weil ich dazu gezwungenwar.
Wer zwang Dich?
Mächte, die Ihr nicht zu fürchten habt.
Was willst Du hier ? Du kommst aus Regionen , denen wir

fremd sind, Du gehörst nicht zu uns . Wir wollen ein Fest freund¬
licher Erinnerung feiern : ist auch nur eine einzige mit Deinem
Namen verknüpft? fragte Thorner.

Keine, keine, hieß es einstimmig.
Sein Leben war ein Fluch für Alle, die mit ihm in Berührung

kamen, rief Dorothea Pall . Ich frage nochmals, weshalb ist er
hier?

Weil ich mußte, seufzte Voller. Ich bin hier, damit Ihr mich'
richtet.

Wir sollen Dich richten! rief Thorner . Welches Urteil kannst
Du von uns erwarten ? Sollen wir Dich lossprechen, wo Dein ei¬
genes Herz Dich verdammen muß?

Es verdammt mich, stöhnte er und wand sich in seinem Stuhl,
e; verdammt mich. Ich komme her, um Buße zu tun vor Eurem
Angesicht. Ich habe gesündigt, schwer gesündigt, ich bereue meine
Härte und Grausamkeit . Sagt , kann ich noch Vergebung sinden?

Du hast um schnöden Goldes willen das Glück von zwei reinen
Herzen vernichtet, yast zwei junge Leben Deiner elenden Habsucht
geopfert, Dir kann nicht vergeben werden, sagte Dorothea Poll.

Du hast Dein Mündel , das Dir anvertraut war , hast den leib¬
lichen Sohn Deiner Schwester, Fleisch von Deinem Fleilch, in den
Tod getrieben, nur um Gold zu Deinem Golde zu hctufen, Dir
kann nicht vergeben werden, fuhr Thorner fort, und Dir kann nicht
vergeben werden. Dir kann nicht vergeben werden ! hieß es von
allen Seiten im Chor, nur Engelhardt vermochte keinen Laut non
sich zu geben; klappernd wie im Fieberfrost schlugen seine Zähne
aufeinander.

Erbarmen ! Erbarmen ! flehte Stephan Voller. Stoßt mich
nicht in die ewige Verdammnis , von Eurem Ausspruch hängt esab. —

Hattest Du Erbarmen mit Deinen Opfern ? 'fragte Tborner.
Kein Erbarmen ! Kein Erbarmen ! hieß cs wiederum einstimmig.
Engelhardt klammerte sich krampshaft an seine Stuhllehne.

Richtet milde, flehte Stephan Voller. '
Wir wollen gar nicht richten. Deine RIchtdr sind.Deine Opfer,

ihr Spruch soll gelten, sagte feierlich Dorothea Poll . Horch, die
von Dir Gemordeten nahen.

Florentine Wild und Eduard Bayer ! erschallte in diesem
Augenblicke die Stimme des Türhüters und langsam, zögernd

Biebrich.
* D i e Feuerwehr
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des Herrn Ministers des Innern gestnilel werden, wenn künden
kulturelle Interessen von erheblicher Bedeutung in Frage kommen.
Es soll schon öfter vorgekommen sein, daß Unternehmer von Ties-
baubetrieben ausländische polnische 2lrbeiter angenommen haben,
ohne im Besitze der ministeriellen Erlaubnis gewesen zu sein. In
einem jüngst veröffentlichten Ministerial -Erlaß wird darauf hin¬
gewiesen, daß ein solches Verfahren unter keinen Umständen gednl-Nt>r movXnn r^ rr s. : - _ _ . .. - .. : „f_ „U.yc.uicjtn, uu |5 ein foiches Bersayren unter keinen ttmskanoen geom-
bet werden soll, die betressendcn ausländischen Arbeiter vielmehr
nicht beschäftigt werden dürfen, solange der Unternehmer sich nicht
>m Besitze der ministeriellen Erlaubnis befindet. Die Polizeibe¬
hörden sind durch den Erlaß zur strengsten Durchführung der Be¬
stimmungen angewiesen worden. Sie sollen ferner Anträge aus
Erteilung der ministeriellen Genehmigung nur dann weitergebcn,
wenn ein dringendes Bedürfnis für die Zulassung ausländischer
polnischer Arbeiter besteht.

* Der Ertrag von den an den Bezirksstraßen stehenden mrd
dem Bezirksverbande gehörenden 28 3S0 Obstbäume betrug im
Jahre 1912 19 201,59 M.  Die Obsternte der an vom Bezirksver-
band übernommenen Bizinalwegen stehenden 4050 Obstbäumcn
bezifferte sich in 1912 auf 404,60 M.
Biebrich.
m * D i e Feuerwehr - Dienstpflicht  bildete heute den
Gegenstand einer Verhandlung vor der Strafkammer . Ein ln
Vwbnch wohnender Taglöhner , welcher aber in Wiesbaden be-
fA.Möt >st, sollte im vorigen Jahre einer Uebung der Viebricher
Pslichtfeuerwehr beiwohnen. Da er jedoch in bieder Zeit eine sehr
eülge Arbeit hatte und befürchtete, diese ganz zu verlieren , wenn
er sie nicht ohne Aufschub zur Erledigung bringe , so blieb er der
uct'unfl fern, sandte aber zwei Tage nachher eine Entschuldigung
ein mit einer Bescheinigung seines Arbeitgebers , daß er im Geschäft
unabkömmlich sei. Nach dem Ortsstatut können aber nur Krankheit
und besondere Familien -Verhältnisse als Entschuldigung gelten und
so ging ihm eine Strafverfügung zu. 2lus seine Berufung hatte ihn
das Schöffengericht trotzdem freigesprochen, die Strafkammer aber
erkannte aus hie gesetzlich zulässige Mindeststrafe von 1 Mk. Geld¬
strafe.

Mittwoch abend wurde in der Karlstraßs ein der Braueiei
Henninger gehörendes Automobil, ein neuer Sechssitzer, gestohlen.
Der' Ehausfeur Halle das Auto für kurze Zeit verlosten. Bon den
Dieben hat man noch keine Spur.

Bad Homburg. Die Stadtverordnetcnsitzung genehmigte die
2lnstellung eines hauptamtlichen Lehrers an der gewerblichen Fort¬
bildungsschule. (In Limburg wurde letzthin ebenfalls ein solcher
angestellt.)

Schlangenbad. Der Kurhausneubau ist so weit fertig gestellt,
daß er am 10. Mai d. Is . wird in Betrieb genommen werden ton¬
nen. Rur die Innen -Einrichtung fehlt jetzt noch. Die Haiiptsront
des Neubaues ist dem Georgental zugetehrt. Er macht mit semer
reich ausgestattetcn Fassade und seiner schönen Auffahrt einen an¬
ziehenden Eindruck. Zur Bequemlichkeit der Km-gaste ist ein ttohr-
stuhl nach den oberen Stockwerken eingebaut. Im HocherdgeschoiZ
befinden sich die Speise- und Gejellschaftsräume. sowie der cZestsaal
in geschmackvoller 2lussührung . An der südlichen Setze ist Platz
sür den Aufenthalt der Kurgäste: von hier fällt der Blick auf den
mit prächtigem Blumenschmuckplatz, Wasserkünsten usw. versehenen
eiaentlichen Kurgarten . In den Kolonnaden befinden sich elegant
einaerichtete Verkaufsräume . Nach dem 2ldelheidtal hm schließt
sich eine Kasfeehalle mit schönem Ausblick.

Diez. In der evangelischen Kirche wurde kürzlich *>»n ®r-
Großmann -Frankfurt ein Grabdenkmal der Gräfin Walburga zu
Müntzenberq, einer bisher unbekannten Ahnsrau des Kaisers ent¬
deckt Jetzt weilte eine Kommission hier, an der auch Regierungs¬
präsident 'Dr . v. Meister teilnahm , um das Grabdenkmal zu be¬
sichtigen. Es stellt ein Kunstwerk von hohem Werte dar und soll
wiederhergestellt werden.

Bon der rechten Rheinuserstrahe.
Lorchhausen.  Nachdem die Gemeinde Lorchhausen hef¬

tigen Widerstand dem Bau der^ Rheinuserstrahe inrlerhaw^^lî r
gemäß

begründet und

»aisenkollekte  für 1912 in den Gemeinden des
1 ui aa imSA »» rtvnfi Ii iM/' rtAfrtMil 0 »1 OTY\ _ s

bi
ren
unterstützt.
o /Die Wai , enko11ekte  für 1912 in den Geim
Landkreises Wiesbaden ergab insgesamt 2754,82 Mark.

Wiesbaden. Im hiesigen Paulinenstist verstarb nacki einer
Operation das 17jährige Nähmädchen Lina Pfeisfer , das
Sonntag abend eine Stecknadel verschluckt hatte.

La. Stadtverordneten - Sitzung.  Gestern wurde in
der Stadtverordneten -Versammlung mit der allgemeinen Bespre-
chung des Etats sortgefahren. Ein eingegangener Antrag forderte
vom Magistrat die Vorlage einer Billetsteuerordnung Auf Er¬
höhung der Tarissätze lautete ein von der sozialdemokratischenFrak-
twn eingebrachter Antrag . Bon allen Rednern wurde fast buräi*
weg die Herabsetzung des Wassergeldes von 30 auf 25 Pfennig pro
Kubikmeter gefordert. Ein scharfes Wort ftihrte Bürgenneister Ge-
^e>mrat Elasimg gegen d.e Haus- und Gundbesitzer, die in einer Art
und Weise Verein spolitik trieben und kürzlich eine Resolutton ae-
zaßt haben, die nicht mehr schon zu nennen sti. Schön sei es auch
nicht wenn ch der Haus- und Grundbesitz nicht einmal dem Ma

daß er (Glässing) durch die Rennbahn die Stadt in Ungelegenheiten
gebracht und dafür viel Geld aufgewandt habe wandte Ort, ßie-

Stadtverordnete und Magistra? seten «Sndm
'ch kur den Rennklub eingetreten und hätten auch gerne!n-

Verantwortung zu tragen , nicht er, dxx Dezernent
H % Ä, * " Schluß der Debatte unttsolgen
.o . °^ ^ L °" ^ Sebr°chter Antrag angenommen : „Die Stadt

Gemarkung geleistet, I>at sie diesen unlängst aufgegeben und die
(Gemeindevertretung..etnftimmig den Bau dieser Usersttatze
dem Kostenanschläge mit 69 000 Mark und de» nach dem Entwurf

o7rordnettnLow ^ ^ ^ °^ yr Antrag "angenommen : „Die 'Stadt.
ei' n Qn tS ^ r 0 // .kennt gerne die großen Schwierig-

ze tiaenK  k»ie Ermäßigung des Wassergeldes bei dem der-
t bs! f,a rnr// CX,Urfndjt;  sie hält auch die Auffassung
den iinl j ? y Uber sichere Ueberschüsseeines laufen¬
den d!Ä » ^ abgeschlossenen Rechnungsjahres nicht verfügt wer-
lieäend ? rnn °ch ist sie der Meinung daß die oor-
Hausbesisie« Verhältnisse in der Lage des
und emMi»nu ^ EeUnrstynden  eine Berücksichtigungersordern
Vudaet/ !nm ^ °^ "y - ?^ u Finanzausschuß bei der Prüfung des
lenden anfL 6!!1 ber, Stadtverordneten -Versammlung zu unterbrei-
tamulÄf « ^ er Beibehaltung von 100 Proz . Einkommen-
den üÄ ^ '. die Ermäßigung des Wassergeldes aus 25 Psg. für
den Kubikmeter als unerläßlich anzunehmen "
ej j f . ~.n  Magistrat legt eine Denkschrift für die Einführung der

e r ? or: /cinad ) soll eine Steuer erhoben werden von
ahne Rücksicht aus den Sitz der Firma und auf die

„i, n„ / *n®£. tl 'rwa gehörigen Zweigniederlassungen. Die Ab-
1 L1 ©teuer erfolgt nach der Gewerbesteuerklasse, in wel-

SteuervmEn7 ^ y ^ ^ b°nde Steuer zahlt, slldaß also von der
lanm rnI;»? «9~n .bt r unteren Klasse eine geringere Filialsteuer ver
landerer ZuWag ? rhobe" ^ ^ b' '" ° Zweiggeschäft wird ein de

k̂ el der Zwangsversteigerung der H. Ehrengart
alüub'aer ^ m°" i^ / ^ kebricherstraßoblieb der erste Hypotheken-
b etender ' b£ - ^ kchußverein in Biebrich, mit 53 000 Mark Meist
vietender. D.e Passiven sind bedeutend höher.
Pketter nnn Dotgesagt wurde die 17jährige ' Näherin Lina
men rnth Lf er- ? >e hatte eine Stecknadel in den Mund genom-
ftlft einpr nfi 6 u/schluckt und muhte sich dieserhalb im Paulinen-
^  OperatPon!Ä unterziehen . Wie die Bier 't. Ztg . ersährt ist
den ^ b"°k> gut verlaufen und die Patienrin befindet sich

i -t nben "och wohl; sie konnte schon einige Zeit ausstehen.

'UeQrt . ’ 'VMIHJUIUI UL3 Oll | UH VlUUl ; V

D>e jei]t etwas mehr als 1 Jahr alten zusammenge
NM '/ ^ . Zwillinge (SRüdchen) des Ehepaares Stall hier wurden

nach Frankfurt gebracht, wo sie im Schumanntheater
iii Pim/A U>erben' Wie von sachverständiger Seite mitgeteilt wird,
/ „/ue  Lpemuon der bekanntlich mit den Kopsen zusammenge-

..Madchm ausgeschlossen, wenn nicht das Leben beider

erforderlichen Grunverwerb genehmigt unter der Bedingung , daß
der Bezirksverband eine Beihilfe von mindestens 50 Prozent , der
Rheinqankreis eine solche von mindestens 33K Prozent gewahren,
foroie daß der Kreis über die 33 'A  Prozent hinaus der Gemeinde
eine besondere Unterstützung zuteil werden läßt und auch zu den
späteren Unterhaltungskosten jährlich Bcihilsen aus der Dotatwns-
rente bewilligt werden im Hinblick auf die ungünstige Finanzlage
von Lorchhausen.

Bluttat cinrs TsblüÄttgLN.
we. Wehen,  21 . Februar . In einem plötzlich ausge¬

brochenen Tobsuchtsanfalle drang in der vergangenen Nacht gegen
1 Uhr der Metzger und Handelsmann Nassauer hier zunächst in das
Schlafzimmer seines Dienstmädchens, stieß mit seinem Messer durch
die Bettdecke aus das ruhig im Schlaf liegende Mädchen ein und
verletzte es schwer durch einen Stich in den Kopf. Nach dieser Tat
begab sich Nassauer in das Schlafzimmer feiner l ? Jahre alten
Tochter, welcher er mit dem «Schlachtmesser.die Kehle durchschaitt
und das Mädchen aus der Stelle lötete. Dann begab er sich in das
eigene Schlafzimmer, das er mit seiner Frau teilt. Die Frau war
jedoch durch das Geschrei der ersten Opfer erwacht und trat ihrem
Manne entgegen, wobei er sie ziemlich erheblich au der Hand ver¬
letzte. Auf ihre Hilferufe eilten die übrigen Hansbewohner herbei,
welche den Mann überwältigten und ihn fesselten. Er hatte sich
aber vorher selbst einen Stich in den Hals beigebracht, an welchem
er inzwischen verschieden ist. Das schwerverletzte Dienstmädchen
mußte heute früh ins Krankenhaus nach Wiesbaden verbracht
werden. An dem Auskommen des Mädchens wird gezweifelt.

Über.Gladvach nach Erbach führenden Talweg sthnitt. Hier was
ein Bollwerk. Bon da wandte cs sich nach der Ntapperfchanzc, em
Bollwerk, das fast völlig c-rhaller> ist, sodann eine kurzp SW-
nach Westen, um hier eine Unterbrechung zu erleiden Einige xiUe
Gebückc-bäume — Rotbuchen — und der Name „schirm de- dor-
tiqen Waldbezirts geben seine Richtung an . Man begegnet ihm
erst wieder in der Nähe des Weihenturms . Auf der ganzen Sttecke
bis dorthin mar kein Gebück vorhanden. Die Schutzwehr war hier
zwecklos, da der Boden morastig 2lm Weißenturm graten dw
Namen Schinn ", „Langheck und „Gorseck" der dortigen Wald-
d.strikte eine Zugrichtung/ Bon hier ab hatte Geisenhe-m für feine
Unlerbaliuna zu sorgen, und es hatte auf der Hohe des Botberges.
da wc Re We ans freie Feld stößt, wahrscheinlich zusam.nen
mit Rüdesheim, eine besondere Befestigung, den Weißenttirm an¬
gelegt. Eine solche war hier nötig, weil die Raubritter von Rhem-
bera und Gerolstein den Paß durch's Gebuck verwehrten. Dam
Weißenturm ist heute an Ort und Stelle nur noch dn «Stern ubng,
de>- te!i> Erbauungsjahr 1425 und das vereinigte Wappen von
Geisenheim und Rüdesheim aufweist, und über der Cmgangsture
des dorttqen Forsthauses emgcmauert ,,1. Vom Wechenttirni zog
das Gebück nach Otorben, verließ hier die Hoye und wandte sich
NUN den Hang hinab , der Wisper zu . Dann überschritt es den
Bach und stieg bei der Kammermühle die rechte Talseite hman,
wo nacki kurzer Zeit seine Richtung in eine fast westliche uoergmg.

Gebück läuft dann nach der Aachener « ck>anze, von̂ dcr jetzt jast
nickits mebr zu sehen ist, und dem Sauerthal , Dorf sauerlhal und
die Sauerburg lußerhMb lassend. Von«: SaueAhal ans klomm es
den Hang hinan , zog am Sauerburger Hoz vorbei dem Rheine zu.
den es zwischen Lorchhausen und Caub am Niederthal oder Aus¬
laus erreichte, um hier zu enden. Es folgte hier aenau der Lan-
desgrenge, die bereits 1458 mit Streich- und Sttchstemen, dte au,
de'r einen Seite das Mainzer Rad. auf der anderen^ den PMzer
Spitzweck oder Bären tragen , ausgemarkl war , und von denen
beute noch einige stehen. Zu»n Schutze der Burg Wail^ ck war hier
rechts der Straße Lorch-Weisel im Disttikt >kSlttic-rgrube ^ '

rrncki ein ^weitkÄ Gebück angelegt, von vem heute noch zahl'
reî ^ Bämne vorhanden siitd- Auch an anderen Stellen war das
Gebück verdoppelt, so an der grünen Bank bei Ranenthal und am
Heidekops südlich von Hausen, hier »um besseren ^ £ u ^

(FVtniUe und des Scharsenstcms. Lange Zeit Yi'wurm erzreuw
sich de-- Rbeingan hinter des Landes Bannzannen der Ruhe und

bei Neudorf einzunehmen, Reudorf und Elselt zu ilberrumpein, 0ie
Besattuna von Walluf im Rücken anzngreisen und m die Flucht
zu schlagen Die noch vorhandenen Rheingauer Gebuckda ume mjj
den solange wie möglich ersten werden, auch » nd durch Ob̂ °
sörtter Dr Milani -EItville in der Rahe des alten Gebucks am
Sanerwasserpsad ein neues Gebück angelegt werden, um der Be¬
völkerung des Rheingaus zu zeigen, in welcher Weife ihre Bor-
fahren sich gegen Felnhesnot geschützt haben. _ .

vermischter.

&inblern ausgeschlossen,  wenn nicht das Leben beider
chror nvb. !?k>rdet werden soll. Die sehr lebendigen Kinder machen
le!bstö>m:-." °,̂ " ^ "bliche Arbeit . Jedes der Kinder ist ein völlig
krfinhoihÜ* i b̂ender Organismus . Gemeinsam haben sie nur die
m/nw oQe; Die Adern der Schläfen des einen Kindes lausen m
-, ^ oer Lutte zu den Schläfen des anderen Kindes über, so daß die

" / ŝichichen nur durch einen schmalen Kranz Heller Löckchen
°7^ 'Uit werden. Die Kinder schlafen und wachen zu verschiede-
riinn ^-n unb  sivt jedes für sich seine getrennten Gefühlsäuhe-

agen, die dem anderen nicht immer angenehm sind.
Branlfurk . Der Vater der am 27. Dezember v. Is . verschwun-

»cnen.und am 10. Februar d. Is . im Main als Leiche gelandeten
i,i e aUm  Dora Grünseld, der Küfer Grünscld aus Würzburg,

TiiJü  v! n Untersuchungsrichter hierher beordert worden. Frau
teifnu ' die verdächtig ist, an dem Verschwinden des Mädchens be-

3u sein, hatte sich bei den Verwandten der Dora Grünfeld
«rer dem Namen Frau Dr. Bacher aus Paris eingeführtt

ir , . 2n maßgebenden Kreisen rechnet man , daß die Universität
Pg/sittUrt etwas später als vorgesehen, und zwar am 1. Oktober
J»i4 eröffnet werden kann.

schritten die beiden jugendlichen Gestalten, im Gesicht den Ausdruck
/ .ibrendster Klage, fest umschlungen in den Saal . Lei ihrem 81»-
vlick sprang Stephan Voller auf und sank mit aufgehobenen Hän-
oen krampshaft schluchzend ins Knie. Der Senakor erhob sich eben.
l?us. Ihm mar, als zwinge ihn eine unsichtbare Macht, es dem
Gespenste nachzutun, sich ebenfalls zu Boden zu werfen und der
greuhen Sünde schuldig zu bekennen, für welche Jener veraebl>k7>
um Verzeihung flehte. Cr machte eine Bewegung nufzustehen,
aver kraftlos sank er in seinen Stuhl zurück. Die Aufregung der
tetzten Stunden war zu stark sür ihn gewesen. Der Saal , die un¬
heimliche Tischgesellschaft und die Tafel drehten sich mit ihm in,
Kreise, die «Sinne schwanden ihm — ohnmächtig fiel er zurück.

(«Schluß folgt.)

Allerlei aas der Amgegend.
Mainz . Die Frage der Veranstaltung einer hessischen Indiistrie-

und Gewerbeausstellung in Mainz im Jahre 1916 aus Anlaß der
hundertjährigen Zugehörigkeit Rheinhefjens zum Großherzogtum
Hessen bildete den Gegenstand einer Aussprache, die zwischen Ver¬
tretern von Industrie , Handel und Gewerbe hier stattfand. All¬
seitig wurde betont, daß das Gelingen des Planes in erster Linie
von der Bereitwilligkeit der Mainzer Großindustrie , vor allem der
Möbelfabrikation, abhänge, und daß von deren Vorgehen die Mit¬
arbeit des ganzen Landes bedingt sein dürste. Mainz müsse sein
Bestes zeigen oder auf eine derartig breit angelegte 2lnssteüllng
verzichten. Daneben tauchte im Laufe der Verhandlung der Ge¬
danke auf, mit der Jahrhundertfeier eine Vorführung des alten
kurfürstlichen Mainz zu vereinigen und aus privatem und öffent¬
lichem Besitz zu zeigen, wie in der Barock-, Rokoko- und Empirezeit
der Mensch wohnte, sich kleidete und künstlerisch wie kunstgewerb¬
lich arbeitete. Greift man dabei von der Profanknltur -auch au? die
kirchliche Kunst über , so dürste ein großartiges Bild des erzbischöf¬
lichen Kurstaates geboten werden, demgegenüber die Leistungen
der heutigen Zeit zur Geltung kommen könnten auf allen Gebieten,
die sich in Mainz einer besonderen Pflege erfreuen, insbesondere
der Innendekoration , der Bekleidungs- und Möbelindustrie , des
Buchschmucks, der kirchlichen Kunst usw. Der hier kurz skizzierte
Plan fand bei vielen der anwesenden Vertreter Beifall und soll als
Grundlage demnächstiger weiterer Beratungen verfolgt werden.

Das «beingsuef Gebück.
Des alten Rheingaus Bannzäune , die letzten Reste des Rhein

qauer Gebücks, dessen erste Anlage in das Ende des 11. oder den
Anfang des 12. Jahrhunderts fällt, ist in dem vergangenen Ich .re
von dem Geschäftsführer des Bezirkskomitees für Naturdenkmal-
pflege im Regierungsbezirk Wiesbaden, Professor Dr. Lüstner-
Geisenheim, eingehend besichtigt und solgendes festgestellt worden:
Das Gebück hatte die Aufgabe, das . im Süden und Westen durch
den Rhein geschützte Land gegen von Norden her erfolgende An¬
griffe zu sichern und bestand aus einer langen, stellenweise bis zu
50 Schritt breiten .Deckung, in der Hauptsache aus Hum- und Rot¬
buchen. Hierzu wurden die Hauptäste in verschiedener Hohe ge¬
kappt und dadurch der stehengebliebene Stumpf zur Bildung einer
gröberen Zahl neuer Schosse veranlaßt , die niedergebogen : und M
ber Erde befestigt wurden . An den Stellen , wo die Talwege vom
Hinterland durch das Gebück zum Rheine führten und die infolge¬
dessen besonders gelährdet, waren aus festem Mauerwerk herge-
richtete Berteldigungsanstolten aufgeführt, Bollwerke genaint , von
denen eins, die „Mapperjchanze" erhalten Yt SteUenwe.st ver¬
stärkten Gräben und Weiher die Anlage. Teile eines solchen 0 >a-
beNs, des Landgrabens , sind heute in Walluf und bei Neudorf zu
sehen Die Pstege und Wartung des Gebucks lag den Gemeinden
ob. durch deren Gemarkung es zog. Besonders interesiant war die
Anlage im Osten. Hier bildete die Grenze des Rhemgaus die
Waldaffa und hier war das Land am gefahrdesten. Auf dieser
ganzen Sttecke von Niederwalluf bis zur Klingenmuhle waren
eine Reihe von Verteidigungswerken angelegt, die ihrer Form
weaen „Backöfen" genannt wurden . Sie begannen bei Nieder¬
walluf es folgten die beiden Ocstricher Bollwerke, ferner die Hall-
garter , das Johannisberger , Eltviller und Winkeler Bollwerk, so¬
dann das Hattenheimer. Gelsenheimer, Rudeshenner und Molken-
borner Bollwerk und endlich die Klingenpsorte an der Stelle der
heutigen Klingenmuhle be, Neudorf. Verbunden waren alle diese
Werke durch einen Wall und einen ziemlich ttefen Graben längs
des Randes der Talmulde , die mit Gebückbäumen besetzt war . Aon
der Klinge zog das Gebück weiter talaufwärts bis zur warmen
Mühle , dem heutigen Schlangenbad, von da scharf nach Westen
überschritt den „Sauerwasserpfad . auf dem in alten Zeiten , das
Schmalbacher Mineralwasser transportiert worden, und Bef‘ auf der
flöhe weiter Hier waren unweit von Barstadt eine «Schanze mu
Warttm -m und ein Bollwerk, Kiedrich gehörig, in der Rähe d«.̂ Dor¬
fes Hausen Im „Wolfsrück" und im „Habichtsrech" bol Hausen
haben sich die schönsten Gebiickbäume erhalten. Vom 5>ausencr
Bollwerk zog das Gebück nach dem „Bosienheim , wo es den von

Auf einer Eisscholle abgetrieben.
Memel.  19 . Februar . Wie das „Memeler Dampfboot" aus

Ridden erfährt , sind heute nachmittag zirka chundert Fischer, d>e m
ihren Gezeugen, Schlitten und Pferden aus das Eis des Kurstchen
Haffs zum Fischen gegangen waren , von dem herrsihenden itarke
Westwind aus einer Eisscholle nach der littamschen Sette des Ha,ss
drei Kilometer weit abgetrieben worden. Rach einer ^ >m sieben
Uhr eingetrossenen Meldung ist es gelungen, sämtliche Ötscher mit
16 Pferden und allem Gezeng zu retten . Der Fischermeis er war
mit einem Boot an die Scholle herangejahren und es wurde durch
eine Eisscholle die Verbindung mit dem festen Eise wieder her¬
gestellt. __

Reklame-Unsug.
Unter dieler Svikmarke hat der Franksurter Verein sür

Heimatschutz eine von Otto Schwabe verfaßte Flugschrift heraus-
?egeben. die sich in eindringlichen Worten gegen dte Be.unsta -
tuna des Straßenbildes durch die Reklame wendet. Sind auch die
Bilderbeispiele mit Ausnahme von dreien, die von der Kölner Ver¬
einigung für Kunst in Handel und Gewerbe zur Verfügung gestellt
lind Frankfurter Verhältnissen entnommen, so ist doch die Schrisl
selbst von allgemeiner Bedeutung sür fast alle Großstädte zumada lie nickt die Reklame schlechthin bekampst, sondern nur ihre
Aiiswückie Der Verfasier fragt : Was hat die Außenreklame aus
upserm Stadtbild gemacht?, und antwortet , daß sie rnanche braßen
mit einer förmlichen Kruste von Häßlichkeiten überzogen habe.
' « chon im Kellergeschoß fängt cs an, kriecht über den Sockel hinauf
an die Brüstungen der Schaufenster, über die Scheiben und Vteller
ennmr an die Wandslächen, klettert über Ballone , «sanle », L'sencn
und die Fenster der Obergeschosse in die Höhe, schwülgt sich auch
gar »och aufs Dach und überwuchert selbst den First bis hochM
die Lüfte! Ein wüstes Durcheinander von,  Schrlften .^ childerm
Bildern , Figuren . Verglasungen. Metallflachen. ^ Wappen und
«Schmiedewerk, Dinge aus Papier , Holz, Glas , Porzellan . Li,en.
Blech, Email . Zink, Messing, in schwarz, weiß, rot. grün , blau, gelb
und allen nur denkbaren Zwischenfarben, die eine " '«ner häßlicher
und knalliger als die andere, alle miteinander in buntscheckigem
Kampf." Daß die 2lllgeme!nheit ein Recht hat, sich zu wehren gegen
eine derartige Reklamehänsungdie schliMichimreinstenToNhaus
spul enden müsse, zeigen die Eingangssatze der Flugschrift. Straße
,,nd Platz sind für den Graßstadtmenschen das freieste Element im
täglichen Leben, eine Art notdurstiaen Ersatzes für L̂andschaft und
Natur . Das Bild der Straße ist sein täglicher Anblick, dem seine
Äugen nicht ausweichen können, es ist der Horizont semes Daseins,
das Stückchen 2lntlitz der Erde, vor dem seine Kinder auswachsen
und das ihnen die eiltfcheidendenEindrücke fürs Leben ubermittelt
Mögen die Häuser im Privateigentum stehen, das Stadtbild gehört
der Allgemeinheit, sie hat ein Recht ans seine Schönheit, nnd Eigen-
„W _ Die Beispiele, die «Schwabe anführt , wirken überzeugend,
sowohl die Blldertaseln als auch die Zahlenbeispiele. Da ist von
vier Apotheken die Rede, die allein das Wort Llpotheke einlchließlich
feiner Uebersetzungen 11, 14, 18 und 31 mal an den Außenflächen
hrer Häuser angebracht haben. Ein Kolonialwarengeschatt In einer

VorstadtstraAe bat über 40 SchÜder buntfd)etfiQ zutammenge-
Sdelt am aoSftenSun angebracht. An einer Straßenfront von
100 Meter wurden 400 Schilder gezählt, ein Weltinstittit des Vank-
fachs hat an einer Zweiqltelle ohne die eigentliche Firmenaufschrift
122  Worte in goldenen Glasbuchstoben nötig, um eine ganze Ab-
bondluna über alle Arten des Bankverkehrs mederzuswreiben. Em
stadtbekanntes Geschäf! mit etwa zwei Dutzend Schaufenstern glaubt
außer diesen noch 21 mal an der Hauptstraße und 19 mal an einer
stillen Seitenstraße seine Firma bekanntmachen zu müssen, wahrend
ein aeaenüberliegendes Geschäft derselben Gattung und Große mit

Abschriften auskommt. Da ist wirklich die Frage am Platz:
sind denn Aufschriften das einzige Mittel zur Ankündigung dem
Käufer aeqAtüber? Ist nicht die Auslage weit besser geeignet,
Reklamê zu machen? Kennt nicht jeder die Blumenhandlnng an
dem Vlütenflor der uns täglich grüßt und erfreut ? Zieht es nicht
den Bücherliebhaber und -käufer zum Buchhändler, wenn eine gute
anaeardnete Auslage unwillkürlich zwingt, vor ihr halt zu wachen.
We-- schaut da noch lange nach den vielen Reklameschfldern. Und
M ' das hier Gesaate nicht für alle Geschäfte, die es -' erstehen, die
Ausstattung des Erkers und des Ladens im Einklang »rst der' Ge
schäftsart zu halten ? Das Butter - und Käsegefchast. das Mst weiß
gackeln ausaekleidet und blitzblank aehalten ist, das ««” J
Platten appetitliche Waren uns anbietet, die brlnnen Berk f
rinnen in blendend weißen Schürzen abwiegen, braucht " _
wenn der Käufer überhaupt erst einmal bis zum Laden ge.ommen
ist — noch eine weitere Reklame? Sicherlich genügt bter der Name
des Inhabers in gut lesbarer Schrift und so angebrachi, datz erckas
Architekt»rbild des Hauses nicht stört, sondern Pch ihm> emordnA.
Der Verein sür Heimatschutz, der übrigens in Frankfurt eine Be¬
ratungsstelle für Reklame eingerichtet har. versichert daß '̂ r nicht
gegen die Geschäftsweit arbeiten will, sondern mit ihr z»m Bestet



3)cr Allgemeinheit. Sicherlich hat er damit recht; wenn erst einmal
ein Abrüsten, eine Beseitigung der wirklich überflüssigen Aufschris¬
ten einsetzen wird, dann hat der Geschäftsmann selbst nur Vorteile
davon . Dann erst wird dasjenige, worauf es tatsächlich ankommt,
gelesen werden, während es heute in dem allgemeinen Chaos un-
tsrgsht.

i r  Das Milchtier der kleinen Leute.
Wenn von dem Milchticr der kleinen Leute die Rede ist, so

weiß feder, der mit den wirtschaftlichen Verhältnissen des Volkes
nur ein wenig vertraut , daß damit die Ziege gemeint ist. Denn
alle diejenigen, deren Grundbesitz zu klein ist. uni die Kuhhaltung
zu ermöglichen, finden durch die Ziegenzucht ein besseres Fortkom¬
men. Selbst den Arbeitern ohne Ar und Halm bietet die Ziegen¬
haltung eine bessere Lebenshaltung , wenn sie es verstehen, sich die
notwendigen Futtermittel auf billige Weise zu verschaffen. Auch
für die gewerbliche Landbevölkerung ist die Ziegenzucht sehr vorteil¬
haft . Daß sie auch für die kleinen Leute in der Stadt großen
Nutzen hat , kann niemand bestreiten.

Der Nutzen der Ziegen liegt, wie in einem sehr cmpfehlens-
werten Büchlein von H. Borkenhagen, „Das Milchtier der kleinen
Leute ", das im Verlage von A. Michaelis in Leipzig erschienen und
für den billigen Preis von 75 Pfg . erhältlich ist, des näheren aus¬
geführt wird , hauptsächlich in der Milchgewinnung . Bekanntlich
gehört die Milch zu den unentbehrlichsten Nahrungsmitteln . Das
beweist schon die Tatsache, daß nicht nur die meisten Tiere , sondern
auch die Menschen erst durch Milch lebenskräftig werden. Ueber
die hohe Bedeutung der Milch kann also niemand im Zweifel sein.
Die neuzeitlichen Bestrebungen zur Säuglingspflege führen auch
jedermann die Unentbehrlichkeit der Milch vor Augen. Aber nicht
nur für die Kinder, sondern auch für die Erwachsenen ist die Milch
»an unschätzbarem Werte . Abgesehen davon, daß vielen Kranken
und Schwächlicheneine Milchkur wieder Gesundheit und Kraft gibt,
ist ein Glas Milch zum Mittag - und Abendbrot eine wahre Wohl¬
tat , für den Durstigen aber bei der Arbeit oder nach anstrengender
Wanderung ein großes Labsal. Auch sonst gibt cs nicht wenig Leute,
welche ein Glas Milch einem Glase Bier vorziehen. Wie die Ver¬
hältnisse also liegen, dürfte in Zukunst der Ruf nach Milch immer
lauter und eindringlicher erschallen.

Die Ziegenzucht hat offenbar in den leßten Jahrzehnten in
Deutschland einen großen Aufschwung genommen. Namentlich in
Süd - und Mitteldeutschland ist die Ziegenwirtschaft sehr umfang¬
reich, in vielen anderen Gegenden stehen aber immer noch viele
kleine Leute der Ziegenzucht ablehnend gegenüber. Sie sind eben
der Meinung , die Ziegenzucht sei nicht rentabel . Außerdem teilen
sie das alte Vorurteil gegen die Ziegenmilch.

Allein die Ziegenmilch ist sehr gehaltreich und eignet sich nächst
der Frauenmilch am besten als Säuglingsnahrung . Schon der
erste deutsche landwirtschaftliche Schriftsteller, Konrad von Megen-
berg, schreibt darüber : „Geismilch ist das beste nach Weibesmilch."
Der Kuhmilch ist Ziegenmilch als Kindernahrung entschieden vorzu¬
ziehen, zumal ihr Genuß auch im ungekochten Zustande, von weni¬
gen Ausnahmen abgesehen, ganz unbedenklich ist. Beim weiteren
Milchtrinken sollte daher immer Ziegenmilch bevorzugt werden.
Auch in Krankheitsfällen leistet sie gute Dienste Bei Magen-
fchwäche und Darmkatarrh ist sie sehr zu empfehlen; Bleichsucht
und Blutarmut sowie Unterernährung wird durch Ziegenmilch er¬
folgreich bekämpft. Daß die Ziegenmilch sonst auch für Erwachsene
ein guter Trunk ist, bedarf keiner weiteren Bemerkung. Indes
heißt es oft, sie habe einen schlechten Geruch oder Geschmack. Oft¬
mals beruht die Behauptung auf Einbildung : ist sie jedoch begrün¬
det, so trägt Unreinlichkeit beim Melken und in der Haltung der
Ziegen daran Schuld. Wenn die Ziegenmilch mit peinlicher
Sauberkeit gewonnen wird, hat sie weder schlechten Geschmack doch
Meruch.

Was die Rentabilität der Ziegenzucht anlangk, so steht diese
außer Zweifel . Allerdings ist es notwendig, daß sie rationaell be¬
trieben wird . Eine rationelle Ziegenzucht aber erfordert eine sorg¬
fältige Zuchtwahl. Bei einer guten Milchziege ist hauptsächlich
das Euter beachtenswert. Es soll von einer dünnen , sein beharrten
Haut eingefaßt, vor dem Melken straff, nach dem Melken weich
und schlaff sein. Eine runde Euterform wird der länglichen vorge¬
zogen. Die Striche sollen nicht zu lang, aber auch nicht zu kurz,
und müssen nach unten schön abgerundet sein. Die sogenannten
Mitchadern, welche am Bauche von der Brust her gegen das Euter
verlaufen , müssen gut ausgebildct sein. Ein glattes Haarkleid und
eine fein glänzende Haut lassen auch auf guten Milchertrag
schließen. Der Körperbau darf nicht kurz und plump sein; ferner
sind ein dicker Kops, ein gedrungener Hals , eine enge Brust , ein
enges Becken niemals Anzeichen einer guten Milchziege. Im Gegen¬
teil, Ziegen von solchem Körperbau liefern weder viel Milch noch
gute Lämmer . Gute Milchtiere müssen einen langgestreckten Kör¬
per mit tiefer, breiter Brust , einen schmalen Kopf mit breiter
Stirn und breitem Maul sowie einen länglich schön geformten Hals
haben.

Indessen — die äußeren Anzeichen sind immer unsicher. Zu¬
verlässig bleibt stets die Zuchtbuchführung, wie sie von den Ver¬
einen, Verbänden und Herdbuchgesellschafteneingeführt ist. Dabei
sind aber-Kennzeichnungen der Ziegen nötig, da eine Unterscheidung
durch die Farbe infolge gleichmäßiger Züchtung unmöglich ist.
Brandzeichen, Brandmarken sind also notwendig. Ueber die Milch¬
leistung der einzelnen Ziegen sollte jeder Ziegcnwirt gewissenhaft
Buch führen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

Die streitbare Wett!
Manch Versuch ward unternommen — schon zur Förderung

der Kultur — und man ist auch weit gekommen, — klein erscheint
die Welt uns nur , — und man sagt in Wort und Schrift — Was
die Technik anbetrifst — stehn wir heut im besten Rufe — und auf
einer hohen Stufe ! - Reisen kann man nach Belieben — heute
schnell und angenehm, — doch die Menschen sind geblieben — feh¬
lerhaft wie ehedem! — dieser listig, jener schwach— jeder jagt dem
Glücke nach — selten will die Eintracht walten — damit bleibt es
stets beim alten ! -- Roch erregen sich die Massen — und pro¬
bieren ihre Kraft — und sie lieben und sie hassen —- mit der alten
Leidenschaft, — und die Zwietracht drängt sich ein — in das Lager
der Partei '», — in die Freundschaft und Bekanntschaft — in Fa¬
milie und Verwandtschaft! - Wer mit seinem holden Schatze —
einst sich froh geherzt, geküßt — lebt nachher wie Hund und Katze,
— wenn er längst ein Eh'mann ist. — Friedlich nur ists auf der
Welt — wenns dem andern so gefällt — doch ist dieser wenig
leidlich, — dann sind Kämpfe unvermeidlich! — — Also gehts auch
den Nationen — jede denkt an Krieg und Graus , — man bestellt
bei Krupp Kanonen , — und baut Heer und Flotte aus ! — Dennocy
aber früh und spät — friedlich man zum Frieden rät , — späht
hinaus nach allen Küsten, — niemand rührt sich abzurüsten ! -
Aber alles bleibt beim Alten, — und das Rüsten wird zur Pflicht,
— kriegsbereit muß man sich halten , — denn man traut dem Frie¬
den nicht, — Wenn einst Nobel nobler Weis' — stiftete den Frie¬
denspreis , — will es heute kaum gelingen — prompt ihn an den
Monn zu bringen ! - Allerlei Gerüchte schwirren -— und Ge¬
fahren ziehn herauf , — denn es hör'n die Balkan -Wirren — heut
und morgen noch nicht auf . — noch bedrängt man die Türket —
diese ist trotz Enver Bey — und trotz aller Diplomaten — auf den
toten Punkt geraten ! — — Auch den andern — will mir scheinen

— fehlt noch der EntscheiduttgS-Sicg — und am Ende gibts Hier
einen — zweiten dreißigjähr 'gen Krieg. — Die Gefahr liegt wiu-
lich nah, — alles war schon einmal dp! — bind die Well tomn»
auch nicht weiter — trotz dem Friedenspreis — . .

' Ernst Yorker . ;

Neueste Nachrichten.
Berlin,  21 . Februar . Der bekannte Reformator des preu¬

ßischen Gesängniswesens, Wirklicher Geheimer Oberregicrungsrat
und Vortragender Rat im Ministerium des Innern , Dr . jlir . Kor!
Krohne, ist gestern im Alter von 77 Jahren gestorben.

Gelsenkirchen,  21 . Februar . Im Bottrop -Teich' der
Rheinbabenschächtesind gestern drei 11jährige Schüler eingebriUheN
und ertrunken . Ihre Leichen sind geborgen.

Kalmar, 21. Februar . Gestern nachmittag ereignete sich hier
ein schweres Bauunglück. Neun Arbeiter waren mit dem Abdruck
eines Hauses beschäftigt, als plötzlich eine Mauer einstürzte und
5 Arbeiter mit sich in die Tiefe riß. Alle wurden schwer verletzt,
davon einer lebensgefährlich.

Ceuka, 21. Februar . In der Meerenge von Gibraltar steht ein
unbekannter großer Dampfer völlig in Flammen.

Glatz , 21. Februar . Der frühere Apothekenbesitzer und
Millionär Schittny in Glatz hatte sich gestern vor der Strafkammer
wegen Steuer -Hinterziehung in Höhe von über 500 000 Mark z»
verantworten . Das Urteil lautete auf 61 209 Mac ? Geldstrafe sowie
auf Nachzahlung der hinterzogenen Steuern.

Paris , 20. Februar . Wie aus Bern gemeldet wird , wurde die
Gattin des daselbst kürzlich ermordeten Franzosen Cerisier verhaf¬
tet. Es heißt, daß der Franzose Delacours , der als der Mordtat
verdächtig, verhaftet wurde, ihr Liebhaber gewesen sei.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich-

Nutzholzverkauf platte.
Mittwoch, den 26.. 12 Uhr, werden im Großherzogl . Forst

Platte , Distr. Schwarzbach und Jungholz versteigert:
31 Ftchtenstämme 3. und 2. Kl.,

9000 Fichten-Stangen 1.—4. Kl.
Aufträge nimmt entgegen Balthasar Bopp , Hochheim, Massen-

hcimerstraße.
Biebrich. 20, Februar 1913.

Großh . Luxemb. Finanztammer.
'S) Abt . für Domänen u. Forsten.

holzverkauf Wiesbaden
Mittwoch, den 26. Februar 1913, vormittags 11 Uhr. im Wald-

Häuschen bei Wiesbaden aus Distr. 16 Gewachsenestein, 21 Rent-
mauer . 22 Fasanerie u. Tot : Eichen: 242 Rm . Psahlha 'lz, 2,2 Mir.
lg., 8 Rm . Scheit u. Knüpp. Buchen: 862 Rm . Scheit u. Knüpp.,
50 Hdt. Wellen, Durchforstungsholz. Nadelholz: 12 Rm. Scheit u.
Knüpp.

Königliche Weinbau -Verwaltung läßt Montag,
den Al. dieses Monats, 11 Uhr 71HPfähle
in dem Kirchenstück versteigern

Ballmann, Verwalter.

Sie Können ruhig rauchen!
Ich habe über C Jahre eine
und dieselbe Zahncremc jje-
braucht . Habe mich aber
nach nur 3—4 wöchiger Be¬
nutzung . zur Kosmodont -Zahn-
creme bekehrt , da sie sogar
eleu Niederschlag von 20 Ziga¬
retten pro Tag" fast spurlos
vernichtet . Zahnarzt  S.
Dauernd
haltbar,

Kofberger Anstalten für ExteriKultui -, Ostseebad Kolberg.

Seit 21 Jahren behandelt arznei - und operationslosFrauenleiden+ ‘aller Art bes . Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . |'423a
Fran Anna Meelt , ALL« --,.-«

Institut für Natur - und elekir . Lichtheilverf .. Elektro¬
therapie eto „ Wiesbaden , Kaiser*Friedrich-Eing 92

loraohth : Oienstaa . Oonnerstan u. Samstao 2 —5 Uhr

K onfirmanden-ommunikanten-
Anzügei

Mem
Prinzip ist

bessere
Ware für
wentger

Geld!

aus erprobten , put
tragenden Stoffen,

tief schwarzu echt blaue
Farben Cheviot Meltau
Kammgarn oder Tuch-
kammgarnst . 1-u.2-reih.
lange oder kurze Hosen.

Staffln neigt
sind sehr gut verarbeitet,

von tadellosem Sitz
in modernster Machart
Meine beliebt.

Preislagen
8so  lr ir  ir
Feine Qualitäten
Erist ; für teure Maß-
Anfertigung , hochelegt.,
beste Stoffe a. Roßhaar
gearbeitet mit Setden-
sptegel.zum großen Teil

eigene Herstellung
1P 23 27 30 34
Sehr vorteilhaft

1 Posten
VorsieliQiigs-Ugg
sehr starke Qualität

in nur dunklem Atuster
für 9—14 Jahre

730  9 50  ll 50 1430 18 50
Sdwarze und Mine Irrensioffe

140 Zentimeter breit

r 3°° 3Meter
io

I sv Von anderer Seils Kaumm onerfreHIchh&b©Miau Man,
daber meine Mimst beHansle Einigkeit.

mUtaeniWwe.
Mainz

iabm  Babnhofsdralle 13 , Hwrr
Eine Misssite vorn . Manptbabstliöf.

Schränke, Vcrtikows , Büffets , Sofas,
Divans , Kommoden. Tische, Bettstellen

Trumcaux . Spiegel , Teppiche
WM"Kinderwagen.

Anzahlung Mark3.—

<9. WOLF
Wl ©s !iSL@i ©I!j>Friedriehstr. 41

Geld - Lotterie
zum Ausbau der Veite Coburg

Ziehung am8. y., *6„ und 12. April*9^
17553 Geld-Gewinne
im Gesamtbeträge von

u. n. 1 Hauptgewinn 100000 Mark.
Coburger Geldlosea INK.

empfiehlt

G . ZeidLev, Kgl. Lotterie-Einnehmer
Biebrich , NathauSstraße 16.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Mül -EMditton Jean Lauer. Hintergasse 56

für Kuh oder Pferd undl-s ffissw W«
Att verkaufen bei 72S

Philipp Ripv,
Maffenheim 16.

Mal . Hübner , Zuchtge-
slügel u. Bruteier aller
Rassen, Zuchrgeröte,

tragb . Ställe , beste bill.
Kuttermittel liefert Klcstiiacl-
park i. Auerbach 70 lHessenl.
Katalog gratis . H

vqugrpreir : m
Bring« lohn; zi
ohne Lestellgel

M 30.

AmtlicheB
der Stadt

, den Pfähler
<i. Ausftechen
o. alsbaldiges

Schnitt entf
Die Bekämpfui
Hochheim a. M

Am Freitag , den
Frau Johann Philipp
Feldaut im Rathause
^ Verzeichnisse der
Drau Diener in Empf

Hochhcim a. M., t

Nach 8 c
Bl . S . 519)
Ausbruch der
bestände, odei
bruch einer st
Polizeibehördecen Tiftyn

WirstchaK
Besitzers bec
entweder Vi
ttstcrs, dos f
. ..
für die auf
für die in i
betreffender
, our ur
Ionen verp,
gewerbsmä
die Fleisch!
tonen, die i
werbsmäßi

liegende
einer f0[d
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3. !
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6. !
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